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Sk. Schacht in TWingen
Steigerung des deutschen Exportes eine Notwendigkeit - Kein Grund zum Verzagtsein

Empfang von LandMWösrn
durch den Führer

Berlin » 30. Okt. Der Führer und Reichskanzler hat
am Dienstag in Gegenwart des Reichsministers des In¬
nern die LandesbischöfeMarahrens , Meiser und
Wurm zu einer Aussprache über kirchenpolitische Fragen
empfangen.

Der RMiriii Mers
als Rechtswalter der Deutschen Evangelischen Kirche

Berlin, 30. Okt . Ministerialdirektor Jäger hat sein
Amt als Rechtswalter der Deutschen Evangelischen Kirche
in vollem Einvernehmen mit dem Neichsbischof niedergelegt.

Berlin. 30. Okt. Wie der amtliche preußische Presse¬
dienst mitteilt , ist Ministerialdirektor Jäger auf seinen
Wunsch aus seinem Amt als preußischer Ministerialdirektor
und Leiter der geistlichen Abteilung des Ministeriums für
Wissenschaft, Kunst und Bildung ausgeschieden.

Keine WarenempWung durch
EA.-SieiMellen

Ein Erlaß der Obersten SA .-FLHrung
Berlin, 31 . Oktober . Der „Völkische Beobachter " mel¬

det aus München:
Die Oberste SA . -Führung teilt mit : Der Obersten

SA. -Führung werden immer wieder von Privatfirmen
Gutachten von SA . -Dienststellen über irgendwelche Verbes¬
serungen und Erfindungen vorgelegt.

Der Chef des Stabes der SÄ . weist in einer neuerlichen
Verfügung darauf hin , daß es allen Dienststellen der SA.
grundsätzlich untersagt ist, Empfehlungen von Waren aus¬
zustellen , auch die Abgabe eines Gutachtens ist in den mei¬
sten Fällen einer Empfehlung gleichzusetzen.

Werden einer SA . -Dienststelle brauchbare Neuerungen
öder Verbesserungen vorgelegt , so sind dieselben mit der
Stellungnahme der betreffenden Dienststelle auf dem
Dienstwege dem Führungsamt der Obersten SA .-Führung
vorzulegen . Neuerungen und Verbesserungen wird die
Oberste SA . -Führung in Verbindung mit der Reichszeug¬
meisterei den Einheiten der SA . nutzbar machen , nachdem
sie durch eingehende Prüfung und Erprobung die Brauch¬
barkeit festgestellt hat.

Es ist zwecklos, wenn immer wieder Firmen selbst bei
den SA .-Dienststellen versuchen , Gutachten zu erhalten.
Die Erfahrungen haben gezeigt, daß mit Empfehlungen
oder Gutachten von SA . -Dienststellen durch die betreffen¬
den Firmen oft eine sinnwidrige Reklame getrieben wor¬
den ist.

Bei dieser Gelegenheit wird auf die kürzlich ergangene
Anordnung des Stellvertreters des Führers hingewiesen,
wonach jede geschäftliche Betätigung dem Wesen und der
Zielsetzung der Partei und ihrer Gliederungen als welt¬
anschauliche Kampfgemeinschaft feind und deshalb eine
Werbung für Einzelfirmen durch Parteidienststellen unter¬
sagt ist.

Maskierte BerbreGerbande haust in NiederSsterreich
Wie», 80. Okt. Neben dem Räuber uird Brandstifter Sailer,der das nördliche Niederösterreich in Schrecken versetzt , ist nun

ouch eine zweite Verbrecherbande in Niederösterreich aufgetaucht,die nach Gangsterart mit maskierten Gesichtern verwegene Raub¬
te durchführt und das Wiener Waldviertel in Unruhe versetzt,«m Montag tauchten sie in der einsamen Ortschaft Brandlaaben
M der Westbahnstrecke auf . Der Anführer mit einer weißenÄaske und die zwei Helfershelfer mit schwarzen Masken drangenm das Haus eines 83jährigen Bau . rn ein . Sie raubten diesenvo .lkommen aus . In dieser Gegend Niederösterreichs sind in den
ktzten Wochen 30 Hauseinbrüche durchgeführt worden , die

Me dieser Bande zur Last gelegt werden muffen. Die Eendar-
«urie führte große Streifen Lurch . Die Bauern der besonders
^
etroffenen Gebiete haben eine Art Bürgcrwache zur Abwehr°er Ueberfälle eingerichtet.

Straßburger Seuderlüge!
Stuttgart , 30. Ott. Der Straßburger Rundfunksender ver¬

leitete am Dienstag abend das Märchen , das Luftschiff „Graf
Zeppelin" ser über Spanien abgeschossen worden.
Diese Meldung ist selbstverständlich frei erfunden . Das Luft-

^ keine letzte Standortmeldung um 16 Uhr MEZ . ge¬lben : es befand sich zu dieser Zeit bereits kurz vor der süd-
amerikanischen Küste.

In einer Rede auf der Kundgebung der thüringischen Indu¬
strie in Weimar ging der kommissarische Reichswirtschaftsmini¬
ster Dr . Schacht zunächst auf die Not Thüringens ein , die nicht
aus eigenem Verschulden komme , sondern bei der fremde, aus¬
ländische Eingriffe stark mitgewirkt haben.

Dr . Schacht fuhr dann fort : Wir stehen im fünften Jahre ei¬
ner Wirtschaftskrise, die nichts anderes ist, als die letzte
Auswirkung jener politischen Unstimmigkeiten , die der Welt¬
krieg im Gefolge gehabt hat . Man hat versucht, dem deutschen
Volk Lasten aufzuerlegen , die ein Volk niemals tragen kann.
Die Wahrheit , daß wir nur durch Ausfuhr unsere Schulden ab¬
tragen können, ist heute in der ganzen Welt zur klaren Er¬
kenntnis durchgedrungen . Aber diese Ausfuhr will das Ausland
nicht ausnehmen , weil jeder deutsche Export selbstverständlich
für eine ganze Reihe von Produzenten anderer Länder eine Kon¬
kurrenz bedeutet . Wünscht man , daß Deutschland seine Schulden
weiter bezahlt , dann mutz man Deutschland einen größeren Ex¬
port gestatten . Wünscht man aber , die Ausdehnung des deut¬
schen Exportes in diesem Umfange nicht, dann muß man auf die
Bezahlung der Schulden verzichten. (Stürmischer Beifall .)

Dr . Schacht gab dann einen eindrucksvollen Rückblick auf die
Aera Brüning mit ihrer Deflationspolitik, an deren
Ende der Ruin der deutschen Landwirtschaft und sechs Millionen
arbeitslose Industriearbeiter gestanden hätten . Die national¬
sozialistische Regierung , fubr Dr . Schacht fort , hat sich Gott sei
Dank von dieser Politik abgewendet . Wir wollen einen gewissen
Lebensstandard aufrecht erhalten . Wir wissen , daß das Leben
nicht nur aus Essen und Trinken besteht. Wir wollen die Kultur,
die wir uns in mehr als lOOOjähriger Arbeit errungen haben,
uns nicht ohne weiteres durch politischen ausländischen Druck
wieder wegnehmen lassen . ( Starker anhaltender Beifall . )

Wir haben eine Belebung des industriellen Marktes herbei-
gefllhrt und wir haben ganz überwiegende Teile unserer Ar¬
beitslosen dadurch wieder in Lohn und Brot gebracht. Es ist
ganz selbstverständlich, daß diese Belebung des Binnenmarktes
zu einem stärkeren Verbrauch von Rohstoffen geführt hat , und
wenn man uns heute ermahnt , daß wir uns in unserem Roh¬
stoffbezug aus dem Auslande doch wieder etwas einschränken
sollten , so erwidern wir darauf : Nicht mehr , als wir unbedingt
gezwungen sind ! Denn wir wollen gerade unseren Binnenmarkt
aufrechterhalten . Aber , wenn das Ausland die Rohstoffe uns
heute nicht mehr geben kann, so werden wir versuchen, uns an¬
derweitig zu helfen.

Die Steigerung des deutschen Exportes ist durch eine ganz
systematische Politik aller unserer Auslandsmärkte verhindert
worden , sei es durch Zölle , oder durch Kontingentierungen . Ge¬
genüber einer solchen Politik ist auch jede Deflationspolitik nn
Inlande völlig wirkungslos . Wir haben in Deutschland gegen¬
wärtig eine Lage , in der wir nicht über genügend ausländische
Währung verfügen , um alle ausländischen Rohstoffe und Halb¬
fabrikate einzuführen , die wir gerne einführen möchten. Herbei-
geführt worden ist dies aber auch durch den Fehler der vergan¬
genen Systempolitik , die den letzten Rest an deutschen Devisen¬
reserven ausgeschüttet hat , um die Ausländer zu bezahlen , ohne
sich über die Zukunft der deutschen Wirtschaft verantwortlich
klar zu werden.

Als der Nationalsozialismus ans Ruder kam , war die nächste
Aufgabe die , dem Auslände klar zu machen , daß es kein Geld
mehr von uns bekomme » kann. (Beifall . ) Das war gar nicht sc
einfach. Denn wir dürfen nicht vergessen, die Raffiniertheit sei
ausländischen Politik lag ja darin , daß man die politischen
Schulden in private Schulden verwandelt hatte . Und ich bekenne
hier wiederum , daß ich das größte Mitgefühl habe mit den aus¬
ländischen Besitzern deutscher Obligationen , die geglaubt haben
daß sie mit den deutschen Anleihen eine gute Anlage erwerben
würden und die nun auf diese Zinsen zum Teil verzichten müs¬
sen . Das kann leider nicht hindern , daß ich ihnen im Augenblick
aus dieser Situation keinen anderen Ausweg aufzeigen kann als
den , als daß ich ihnen sage : Man kann seine Schulden nur San»
bezahle», wenn mau Geld verdient . Daß wir kein Geld mehr
haben , das verdankt Ihr der Politik Eurer Regierungen , und
daß wir kein Geld mehr verdienen können, das verdankt Ihr
ebenfalls der Politik Eurer Regierenden . Kämpft rn Eurem
Lande dafür , daß dem Deutschen Reiche die Märkte wieder ge¬
öffnet werden . Wir wollen bezahlen , und daran dürfen Eure
Regierungen uns nicht hindern . (Starker langanhaltender Bei¬
fall .)

Die Erkenntnis von diesen Zusammenhängen wächst erfreu¬
licherweise. Aber sie konnte natürlich nur Iang >am wachsen.
Heute beginnt man schon wieder darüber nachzudenken, woran
es denn lag , daß man seine Rohstoffe nicht los wird,
und man fängt an zu begreifen , daß ein gewisser Zusammenhang
besteht zwischen der Frage , ob man seine Rohstoffe nach Deutsch¬
land verkaufen kann und der Frage , ob Deutschland exportieren
kann . Man fragt sich, ob es nicht zweckmäßig und absolut not¬
wendig ist, daß man , wenn man seine Rohstoffe nach Deutschland
verkaufen will , auch damit beginnt , deutsche Waren für sich zu
beziehen. Wir sehen zu unserer großen Freude , daß diese Er¬
kenntnis in der ganzen Welt nun plötzlich aufdämmert und daß

sie , da es sich um lehr reale Portemonnaieinteressen handelt , sehr
schnell begriffen wird . (Heiterkeit .)

Als wir gezwungen wurden , zu einer weiteren Ver >chär-
fungderDevisenpolitik Lberzugehen, wurde dagegen in
der ganzen ausländischen Presse Sturm gelaufen . Ich erkläre
Ihnen , daß ohne diesen sogenannten neuen Plan , den ich mit
Billigung des Führers eingeführt habe , nicht durchzukommen
ist . Der neue Plan ist scheußlich nicht nur deshalb ^ weil er uns
an sich große Entbehrungen auferlegt . Daran sind wir ja ge¬
wöhnt . Er ist scheußlich auch darum , weil er mit einer Unmenge
von Bürokratie und Organisation verbunden ist.

Das , was wir im besten Sinne einen kaufmännischen
Geist nennen und was im deutschen Volk stets in hervorragend¬
ster Weise vorhanden gewesen ist , das ist auch das Einzige , was
uns aus dieser Situation wieder herausbringen kann . (Lebhafte
Zustimmung .) Der selbständige Unternehmer darf heute eben¬
sowenig verachtet werden wie die Qualitätsleistung des deut¬
schen Arbeiters . (Stürmischer langanhaltender Beifall .) Wir
brauchen den Arbeiter , aber wir brauchen auch den Unterneh¬
mer . (Stürmischer langanhaltender Beifall .)

Wir werden ganz zweifellos den Riemen enger schnallen müs¬
sen , aber zum Berzagtsei » ist absolut kein Grund vorhanden . Ich
wünsche Ihne « hier keine Märchen vorzuerzähleu und ich wünsche
Ihre » Beifall nicht für Dinge » die ich hinterher nicht vertreten
kann. Wir find mit Rohstoffe« durchaus nicht ausreichend ver¬
sorgt, aber Not ist in keiner Weise vorhanden , das kann ich
Ihnen sage«, und wen« wir vielleicht auch an Rohstoffen ver¬
hältnismäßig knapp find, an Fertigwaren in den Lagern sind
wir so reichlich versorgt , daß insbesondere der Konsument der
»reiten Masse sich gar keine Sorgen zu machen braucht . Ich be-
saure die armen Hausfrauen , die immer herumlaufen und sa¬
gen : Ich muß mir rasch noch drei Stück Seife kaufen, denn die
seife wird jetzt knapp. Nein , meine Freunde , wir haben ge¬
nügend Seife , wir haben genug zum Anziehen und wir
haben genug zu essen und trinken . Aber wir werden uns auch
zweifellos einrichten müssen , daß wir die Devisen , die wir be¬
sitzen und die wir noch bekommen, in erster Linie sachgemäß für
die Rohstoffe verwenden , die wir brauchen.

Und nun ein Wort über die sogenannte Ersatzstoffindustrie.
Der deutsche Erfindergeist wird uns in der augenblicklichen
Zwangslage sehr zustatten kommen. Gerade in diesen Wochen
und Monaten hat die Rohstoffindustrie in Deutschland wieder
ganz außerordentliche Fortschritte gemacht. Ich glaube , nicht zu¬
viel zu sagen, wenn ich hier z . B . ausspreche, daß t« den letzten
Wochen die Herstellung des synthetischen Kautschuk völlig ge¬
lungen ist. Was wir zur Zeit anf dem Gebiete der Stapelfaser
leisten , das ist immerhin ein sehr erfolgversprechender Anfang,
sodaß wir uns auch hier noch eine größere Erleichterung verspre¬
chen. Diese Stapelfaser ist kein Ersatzstoff im eigentlichen Sinne
und ist in keiner Weise etwa als minderwertig zu bezeichnen.
Auch auf dem Gebiete der Verarbeitung unserer verhältnismä¬
ßig armen deutschen Eisenerze haben wir sehr erhebliche Fort¬
schritte gemacht, die uns auch auf diesem Gebiete eine gewisse
nationale Unabhängigkeit in der Zukunft sichern tonnten . Alles
das sind letzten Endes Dinge , die selbstverständlich sehr viel
teurer sind als wenn wir die ausländischen Rohprodukte aus der
Natur entnommen hätten.

Ich will damit sagen, daß wir nicht den Wunsch haben , uns
vom Auslande abzukapseln. Die Autarkie ist für einige ein
Ideal , aber sie ist kein Ideal für den Augenblick. Wir wün¬
schen mit den Völkern in einem regen Warenaustausch und dann
auch in einem regen Gedankenaustausch zu bleiben . Es würde
beispielsweise dem Ausland gar nicht schaden , wenn es auch
von unserem Gedankengut etwas übernehmen würde . Darum
wollen wir auch heute dem Auslande immer wieder zurufen,
wir wünschen mit Euch Handel zu treiben , wir wünsche « mit
Euch materielle und geistige, kulturelle Beziehungen aufrecht ;»
erhalte «. Aber dazu müßt Ihr 50 Prozent beitragen , wenn wir
50 Prozent beitragen . Ohne Gegenseitigkeit ist ein solcher Ver¬
kehr nicht möglich. Aber so lange das Ausland das nicht will , ist
mir um uns auch nicht bange.

Wir erzeugen alle Er satzstoffe zweifellos teurer , aber so
war es beispielsweise auch einmal mit dem Salpeter , den dre
Landwirtschaft benötigt . Heute konkurriert der deutsche Sal¬
peter auf der ganzen Welt erfolgreich mit dem natürlichen
Salpeter Chiles . Ich könnte Ihnen noch unendlich viele solcher
Beispiele anführen . Das Ausland soll also ja nicht glauben,
daß die Arbeit , die wir heute leisten , so ohne weiteres wieder aus
der Welt zu schaffen wäre . Das kann einmal dazu führen , daß
eine ganze Reihe von weiteren Naturprodukten aus der Ver¬
arbeitung ausscheiden infolge von Verwendung von Ersatzstof¬
fen, ohne daß die Qualität der Fertigfabr ' kate etwa darunter
litte . Es liegt also im gegenseitigen Interesse , daß diese Ab¬
sperrung Deutschlands vom Weltmarkt nicht von Dauer wird.
Das Ausland hat auch seinerseits das größte Interesse daran,
daß diese Absperrung wieder aufgehoben wird . Einstweilen steht
einer solchen Politik noch entgegen , das was als Rest aus dem
Versailler Vertrag und seiner ganzen Mentalität in den Köpfen
der Ausländer steckt . Es stellt sich auch noch entaeaen die Men-



Leite 2 „Schwarzwälder Tageszeitung« Nr . 254

talität des Besitzers gegenüber der Mentalität des Erwerbs . :
Es ist die Politik des Kapitalisten gegen die Politik des erwer - i
benden Arbeiters . Nur Arbeit schasst Kapital , und das Kapital s
des Auslandes kann nur verzinst werden , wenn es uns wieder :
Arbeit gibt . j

Dr . Schacht sprach dann über die sogenannten Clearing « b- '
kommen. Diese Abkommen mutzten auf dem geduldigen Pa - j
pier , auf dem sie entworfen wurden , unter allen Umstand«« s
funktionieren . Aber die Wirtschaft richtete sich nicht nach diesem j
Papier , sondern sie ging ganz andere Wege. Infolgedessen ha- j
den die Clearingabkommen keinen Ueberschuh zu Gunsten z
Deutschlands ergeben , und schließlich war es so . daß logar ein !
Unterschuß entstand . Dieses Clearing hat die Tendenz , den et- >:
gentlichen Warenaustausch aus ein Mindestmaß herabzudrücken,
und wenn man sich hier in Deutschland um das bischen Ausfuhr,
das wir noch haben , so quälen muß, dann empfinde ich ein ge¬
wisses Mitgefühl mit dem Industriellen , der sich sagt : 2a , wenn
ich nun im Inlande meine Waren absetzen kann, warum soll ich
mich mit der Ausfuhr noch quälen . Darin liegt aber eine große
Gefahr für uns . Wir müssen dieser Gefahr begegnen, wir müs - j
sen den Willen aufbringen , daß wir uns nicht von der Bequem - -
lichkeit ergreifen lassen . !

Wir stehen augenblicklich vor der lleberlegung — auch im ;
Auslande — ob es einen Zweck hat , dieses Clearing weiter zu ?
führen , wenn der Erfolg ausbleibt . Wir haben ja heute den s
grotesken Zustand , daß der französische Handelsmini- !
ster seiner Industrie sagt : „ Verkauft nicht so viel nach r
Deutschland " . Und der Holländer hat es neulich schon
«achgesprochen . Wenn etwas den Unsinn dieses ganzen Systems
beweist, dann sind es derartige Aussprüche. Ich hoffe , daß mein
anderer Vorschlag nun doch langsam an Boden gewinnt . Ich
habe allen Couponschneidern gesagt : Legt einmal die Coupons
ruhig in die Schublade neben die Schere und laßt sie da zwei,
drei Jahre liegen , und inzwischen übt einmal euren Einfluß auf
eure Regierungen dahin aus , daß das internationale Geschäft
wieder in Gang kommt . Dann verdienen wir wieder und dann
wollen wir nach Ablauf von zwei bis drei Jahren diesen Ver¬
dienst wieder gern dazu verwenden , um euch , so lange es geht,
wieder den Coupon zu bezahlen . Um diese Erkenntnis geht es
jetzt.

Inzwischen dürfen wir nicht müde werden , für unsere A u s-
fuhr zu tun , was wir irgend können . Es geht hier nicht um
den Eigennutz der einzelnen Firma , sondern darum , eine ge- l
meinnützige Politik zu machen . Bleibt diese gemeinnützige Po - !
kitik ohne Erfolg , dann besteht die Gefahr , daß auch die einzelne z
Firma zu Grunde geht. Wenn nicht jeder das Aeußerste leistet,
um im Export zu bleiben , dann wird das binnenwirtschaftliche
Belebungsprogramm schließlich doch nicht zu Ende geführt wer¬
den können . Halten Sie dem Führer die Treue auch in dieser
Frage . Tun Sie alles , um Ihren Export aufrecht zu er - -
halte n . ?

Man hat mir im Auslande immer vorgeworfen , daß ich diese j
Exportförderung in Deutschland sozusagen mit dem Gelde des x
ausländischen Gläubigers in die Wege leitete , indem ich näm - (
lich den» a u s l ä n d i s ch e n Gläubiger seine Bonds etwas »
billiger abnehme als er sie früher erworben hat Die Kurse der !
deutschen Bonds im Auslande stehen ja nicht gerade übermäßig f
hoch . Aber es scheint mir für den ausländischen Besitzer immer j
noch besser zu sein , wenn er wenigstens einen Teil dessen erhält , <
was er in diese Bonds seinerzeit hineingesteckt hat , als wenn er r
gar nichts bekommt. Und wenn ich mir nun einmal rein ge- !
schriftlichüberlege, was eigentlich das Ausland in anderen Län» -
dein verloren hat , dann kann sich das . was es in Deutschland l
verloren hat , daneben noch gut sehen lassen . Da schneidet Deutsch - I
krnd noch ganz gut ab . Wenn mir heute ein Ausländer sagt , das j
deutsche Volk ruiniere seinen Kredit, so antworte ich ihm stets : i
Das ist der größte Irrtum . Der deutsche Kaufmann ist bekannt '
als der anständigste Kaufmann in der Welt . Und wenn diese j
ganze Misere , die wir uns eingebrockt haben , vorüber sein wird , !
dann wird der Kredit des deutschen Kaufmannes wieder genau f
so hoch dastehen wie früher , weil nämlich der Kredit des deut - !
scheu Kaufmannes in seiner Anständigkeit liegt . Dieses politische ^
Unglück , das ausländische Mächte schuldlos über ihn gebracht '
haben , wird den Ruf des deutschen Kaufmannes ganz bestimmt
nicht ruinieren . Aber unser Ruf wäre ruiniert , wenn wir wei¬
ter eingekaust hätten , ohne dafür zahlen zu können.

Die Belebung des Jnlandsmarktes darf aber nicht zu unge¬
bührlichen Gewinnen führen . Selbstverständlich kann kein Be¬
trieb ohne Nutzen arbeiten. Aber Ausbeuterpreise
dürfen nicht in die Erscheinung treten . Wir müssen unter allen
Umständen alle Kräfte einsetzen , um zu verhindern , daß dre
Preise im Jnlande steigen. Es ist zweifellos ein ganz großer
Fortschritt , den die Politik unseres Führers erzielt hat , daß
Millionen deutscher Arbeiter wieder in Arbeit gebracht sind.
Aber wenn heute irgendwer sagen würde , daß das zu Löhnen
geschehen sei, die restlos befriedigten , jo wollen wir ruhig geste¬
hen, daß das nicht der Fall ist. Auch der Arbeiter bringt heute
Opfer . Wir haben deshalb die Verpflichtung , das Preisniveau
nicht hinaufzutreiben . Wir werden an Lohnerhöhungen
ganz gewiß erst denken können, wenn das Arbeitsprogramm rest¬
los gelöst ist.

Die R o h st o f f an g st und die Hamsterpjychose, die
durch unser Volk geht, ist das Blödeste, das es gibt , denn diese
Hamsterpsychose treibt natürlich zu höheren Preisen und
die Rohstoffangst ist völlig unbegründet . Ich glaube auch nicht
einmal , daß die gewiß vorhandene Knappheit an Rohstoffen zu
größeren Arbeitseinstellungen führen wird , denn der Aufbau
der Ersatz st offindu st rie bringt ja wiederum ein ganz
neues Arbeitsbeschaffungsprogramm . Es liegt also nicht der ge¬
ringste Anlaß vor , irgendwie aus Angst zu Preiserhöhungen zu
schreiten. Ich bin der grüßte Gegner einer sogenannten Preis-
gesetzgebung oder Wuchergesetzgebung. Aber sie kann nur ver¬
mieden werden , wenn jeder an dem Ziele mitarbeitet . Ich
möchte , daß die Politik der Niederhaltung der
Preise von Ihnen selbst mit gestützt und getragen wird . Ich
Lin umso weniger pessimistisch , als ich die ganze Schwere des
Problems voll überblickte. Wer die Aufgabe einmal von mnen
her gesehen hat , der mutzte staunen über den Mut und über bas
Verantwortungsgefühl , das der Führer diesem ganzen Problem
gegenüber aufgebracht hat . (Stürmischer Beifall .) Er hat im¬
mer die Realitäten der Schwere der Zeit seinem Volke dargelegt
und er hat stets an den Willen des Volkes, seinen Opfergeist,
an das Verantwortungsgefühl des Einzelnen appelliert , weil
schließlich alle diese Probleme nicht von oben her gelöst werden
können, sondern weil dazu die Mitarbeit jedes einzelnen au»
dem Volke notwendig ist.

Sie Wale Veraaltvorimg des SiHerneh-
mett beim Bau trr ReiAaiMMra

Von Dr .-Jng . Fritz Todt, Eeneralinspekteur für das
deutsche Straßenwesen

NSK . Bis zum 1 . Oktober 1934 haben rund 7 0 0 0 0 Ar¬
beit e r auf den Baustellen der Reichsautobahnen Beschäf¬
tigung gefunden . Diese Statistik zeigt em gewaltiges An¬
steigen der Belegschaft im Verlaufe der letzten sechs Monate.
I ^ mal so groß als die Zahl der eigentlichen Bauarbeiter
ist die Zahl der in den Lieferwerken und in der übrigen In¬
dustrie zusätzlich Beschäftigten.

Die Zahl von 70 000 Arbeitern verteilt sich nahezu aus
alle Firmen der deutschen Bauindustrie , die mit rund 10 0 0
Betrieben am Bau der Reichsautobahnen
beteiligt sind . Die Zahl der Arbeiter und Firmen hat
keinesfalls ihren Höchststand erreicht. Vis zum Frühjahr
wird die Gesamtbelegschaft der Baustellen auf 100 000
Mann ansteigen.

Der größte Teil der beim Bau der Reichsautobahnen ein¬
gesetzten Arbeiter sind langjährige Arbeitslose , lieber drs
Reichsautobahnen findet wohl die stärkste geschlossene Wie¬
dereinführung Arbeitsloser in den Arbeitsprozeß statt . In
den Betrieben der deutschen Bauunternehmer geht also eine
Umschichtung größten Ausmaßes vor sich . Der deutschen
Bauindustrie erwächst hiermit eine ungeheure Verantwor¬
tung für die Art und Weise , wie sie den jahrelang arbeits¬
losen Volksgenossen wieder in den Arbeitsprozeß zurückfllhrt.

In seiner früheren Arbeitsstelle war der Arbeiter vor
vier bis fünf Jahren Marxist oder gar Kommunist . Mit die¬
ser politischen Einstellung wurde er auch arbeitslos . Adolf
Hitler hat mit seiner Bewegung diesen Volksgenossen , der
der Volksgemeinschaft verloren schien , zum Nationalsoziali¬
sten und Kämpfer für die Bewegung gemacht und ihm da¬
mit wieder eine positive Einstellung zur Nation gegeben.

Adolf Hitler hat durch die großzügigen Maßnahmen zur
Arbeitsbeschaffung der Industrie die Möglichkeit der Be¬
tätigung und die Möglichkeit zur Einstellung von Arbeits¬
kräften verschafft . Der Führer hat den Menschen , gewandelt
und den Wiederaufbau der Nation kraftvoll begonnen . Mit
der Wiedereinstellung auf einer meist ziemlich weit vom
Wohnsitz entfernten Baustelle entläßt die Bewegung den
bisher Arbeitslosen und gibt ihn dem Unternehmer in den
Betrieb . Von der Gesinnung des Unterneh¬
mers und von seiner Pflichterfüllung ge-
genllberderGefolgschaftwirdesabhängen,
ob das , was unser Führer , die politische Organisation oder
die SA . diesem , des Glaubens an seine Nation entwöhnten,
Menschen wiedergegeben hat , erhalten , bewährt und ver¬
stärkt wird oder ob dieser gewesene Arbeitslose im Betrieb
seinen Glauben noch einmal , dann aber für alle Zeit , ver¬
liert.

Das in der Größe seiner Aufgabenstellung leider noch
lange nicht erkannte Gesetz zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit umreißt die Pflichten , die dem Führer des Betriebs er¬
wachsen . Die wichtigsten Forderungen lauten:

8 1
Im Betriebe arbeiten der Unternehmer als Führer des

Betriebes , die Angestellten und Arbeiter als Gefolgschaft
gemeinsam zur Förderung der Betriebszwecke und zum
gemeinsamen Nutzen von Volk und Staat.

8 2
1 . Der Führer des Betriebes entscheidet der Gefolgschaft

gegenüber in allen betrieblichen Angelegenheiten , soweit
sie durch dieses Gesetz geregelt werden.

2 . Er hat für das Wohl der Gefolgschaft zu sorgen . Diese
hat ihm die in der Betriebsgemeinjchaft begründete Treue
zu halten.
Das Gesetz steht ausdrücklich vor , daß der Unternehmer

nicht nur wie bisher rn allen betrieblichen Anlegenheiten
entscheidet , er hat auch für das Wohl seiner Gefolgschaft zu
sorgen . Als Gegenleistung hat die Gefolgschaft die in der
Letriebsgemeinschaft begründete Treue zu halten . Die
Pflichten der Unternehmer sind keinesfalls mit der Erfül¬
lung der rein technischen Vertragspflichten erfüllt . 2m na¬
tionalsozialistischen Staat , in dem Millionen von Menfchen
aus der Arbeitslosigkeit wieder zur Arbeit gebracht werden,
ist die Sorge um das Wohl der Gefolgschaft vom Stand¬
punkt der Nation gesehen , mindestens ebenso wichtig , wie
die fachgerechte Ausführung von Erd - und Betonarbeiten.

Der Einwand , daß besondere Aufwendungen für die Un¬
terbringung der Belegschaft die Autobahnen unwirt,chast-

l lich verteuere , hat gerade bei den Reichsautobahnen keine
s Berechtigung , da dieses Unternehmen eine glei chmä-
! tzige Beschäftigung der Bauindustrie auf

Jahre hinaus sichert.
Es gibt im nationalsozialistischen Deutschland keine Bau¬

maßnahme , die so einheitlich angesaßt wurde wie das große
Werk der Reichsautobahnen . Die symbolische Aufgabe der
Reichsautobahn ist schon mehrfach betont worden . Ich halte
es für die Pflicht aller Beteiligten , daran mitzuwirken , daß

1 beim Straßenbau des Führers die Verbundenheit zwischen
! Gefolgschaft und Betriebsführer in wahrhafter Betriebsge-
! meinschaft ihren Ausdruck findet , jo daß auch auf diesem

Gebiet die Autobahnen zum Vorbild werden und erziehen.
Darüber zu wachen , erachte ich für meine höchste Pflicht.

Grundstagen der Deutschen Arbeitsfront
Berlin , 30 . Okt . Der Stabsleiter der PO . , Dr . Ley, er¬

örterte in einer Pressebesprechung Grundfragen der Organisa¬
tion der Deutschen Arbeitsfront . Er hob eingangs hervor , daß

s es völlig unmöglich gewesen sei , den Orgamsationswust oer
i alten Gewerkschaften beizubehalten . Allein schon ver-
l waltungsmäßig gesehen , habe dieses ganze Durcheinander ver-
- einheitlicht werden müssen . Am 1 . Januar 1935 werde diese Or-
s ganisation vollendet sein . Sei Organisation früher eine Sache
j der Konstruktion gewesen , so habe der Nationalsozialismus Sie
! Bedeutung des Begrisses „organisieren " richtig gedeutet >n

„wachsen lassen !" Wenn die Beiträge auch weiter erhoben wür¬
den , so seien sie jetzt Kampfbeiträge , weltanschauliche politische
Beiträge . Die Deutsche Arbeitsfront sehe sie als das Betriebs¬
kapital an , um damit einen Schatz im Volke zu heben , Energien
im Volke zu mobilisieren , di« bisher brach gelegen hätten . Die

Deutsche Arbeitsfront , die heute finanziell das gesündeste dar¬
stellt. was je bestanden habe , sei weiterhin auch auf eigenes Ver¬
mögen aufgebaut . Hingegen hätten die alten Gewerkschaften
allein schon an dem Ballast ihres wirtschaftlichen Aufbaues zu¬
grunde gehen müssen , und es sei die Aufgabe , allen noch da und
dort mitgeschleiften Ballast abzustoßen : es solle nur das übernom¬
men und beibehalten werden , was dem Arbeitsmenschen nutzeund Vorteil bringt . Es gelte jetzt , nicht übermütig zu werden,
wie Dr . Ley nnt Nachdruck hervorhob , und den Sinn der Ver¬
ordnung nicht mißzuverstehen. Denn werde diese Verordnung
totgeritten , so werde sie in einem halben Jahre ihren hohen Sinn
gründlich verfälscht zu haben . So komme es nun darauf an,
Disziplin zu halten und unter gar keinen Umständen über das
Ziel hinauszuschießen. Gelinge das , so werde diese Verordnung
den größten Segen für unser Volk bringen.

Erkerrer für einen Wett-Luflschiffdienst
Probefahrten mit LZ . 120 vorgesehen

Washington , 3Ü . Okt . Dr . Eckener , der am Montag ausführ¬
lich vor dem Luftfahrtausschuß über den Stand des Luftschiff,
betriebes sprach , erläuterte auch seine Pläne für die Zu¬
kunft. Er machte dabei die Zusicherung, daß er im Sommer
1935 mit dem neuen Zeppelin -Luftschiff LZ . 129 Versuchsfahrten
zwischen Friedrichshasen und Nordamerika un¬
ternehmen wolle. Er stelle das neue Luftschiff auch für zehn¬
tägige Rundfahrten in Amerika zur Verfügung . Im Herbst 193S
würde LZ . 129 in den Slldatlantikdienst eingestellt werden . Der
Luftfahrtausschuß versprach, dem Vundeskongreß eine
Vorlage zugehen zu lassen , in der von der Regierung Mittel
für die Durchführung der Versuchsfahrten des LZ . 129 nach Nord¬
amerika zur Vorbereitung eines regelmäßigen nordatlantischeu
Luftschiffdiensies durch Vau von drei bis vier Zep ' nluftschif-
fen sowie für die Ausbildung der für diese Luftschij,« benötigten
Mannschaften angefordert werden , falls sich die zuständigen Be¬
hörden für die Annahme des Planes Dr . Eckeners entscheiden
sollten.

Dr . Eckener empfahl dem Luftfahrtausschuß ferner die Einrich¬
tung eines die Welt umspannen den Luftschisf-
dienstss zwischen Deutschland, Nordamerika , Südamerika,
Holländisch-Jndien und Britisch-Jndien . Ein seetüchtiges Luft¬
schiff. so sagte er , sei bereits vorhanden . Man müsse nur oh«
Zögern zugreifen . Das Helium - Gas , das für die Verwirklichung
dieses großen Planes erforderlich sei , müsse allerdings von der
Regierung der Vereinigten Staaten , die das Helium -Monopol
besäße, zur Verfügung gestellt werden . Eckener belegte zahlen¬
mäßig , daß der Zeppelinüienst zwischen Deutschland und Süd¬
amerika einträglich ist.

Ein Jahr italienische Außenpolitik
Rom , 30. Okt Zur Zwölf -Jahresfeier des Faschismus gibt

der Staatssekretär des Auswärtigen , Suvich, einen Ueberblick
auf die Tätigkeit der faschistischen Regierung in der internatio¬
nalen Politik während des abgelaufenen Jahres . Zur Frage Ab¬
rüstung und Gleichberechtigung heißt es , es liege kein Anlaß vor,
hier zu untersuchen, ob der Austritt Deutschlands aus
dem Völkerbund richtig war . Tatsache sei , daß damals Ge¬
legenheit gewesen wäre , Deutschland die praktische Eleichöorech-
tigung zu erteilen und es damit von seinem Schritt abzuhalten.
Auf dieser Tatsache habe die italienische Denkschrift vom 7 . Fe¬
bruar 1934 gefußt , indem es für Deutschland die geforderten
Mindestaufrllstungen vorsah und für die anderen Staaten eine !
Beschränkung auf den jetzigen Stand . Aber diese Denkschrift sei ^
aus verschiedenen Gründen nicht durchgedrungen . In England
habe die Abrüstungsidee so tiefe Wurzeln in der öffentlichen
Meinung geschlagen , daß keine Regierung dem Volke eine Ab¬
machung vorsetzen konnte , die den status quo sanktionierte und
dazu noch eine Aufrüstung Deutschlands vorsah Die franzö¬
sische öffentliche Meinung hingegen hätte jede Regierung hin¬
weggefegt, die die deutsche Aufrüstung mit einer Verminderung
der französischen Rüstungen in Zusammenhang gebracht hätte.
Neue Möglichkeiten hätten sich nach dem Scheitern der Ab¬
rüstungskonferenz erst wieder durch den sogenannten Ostpaktplm >
ergeben . Nach dem Scheitern der O st Pakts rage stehe es niht
der italienischen Regierung zu , neue Vorschläge auf diesem Ge¬
biete zu machen . Jedenfalls sei Italien in der Frage der Ab¬
rüstung immer bereit , die Brücke über den tiefen Abgrund , der
Frankreich und Deutschland trenne , mit schlagen zu helfen.

Ctzwarzheinden -Aligriff gegen das englische Iudenium
Sir Oswald Mosley in der Alberthalle

London, 30 . Okt. In der Alberthalle fand eine Schwarzhem-
den -Versammlung statt , bei der Sir Oswald Mosley besonders
über die jüdische Frage und die Schwarzhemden -Bewegung sprach.
Er griff das englische Judentum aufs schärfste an und machte u -
den Vorwurf , daß es dis faschistische Bewegung allenthalben auf
das heftigste, und zwar auch körperlich und gewalttätig angreisc.
Die Faschisten würden eine organisierte Gemeinschaft innerhalb
des Staates nicht dulden , deren Treuegelöbnis nicht England,
sondern dem Ausland gelte . Die Juden hätten in den letzten
18 Monaten den Versuch gemacht , die Leidenschaften der Kriegs¬
stimmung in einer Nation hervorzurufen , mit der England im
Jahre 1918 Frieden geschlossen habe . Wir haben einmal gegen
Deutschland in einer englischen Angelegenheit gekämpft.
Wir werden nicht gegen Deutschland in einem jüdischen Streit
kämpfen. Die Juden begingen einen großen Irrtum . Sie hätten
den Beweis geliefert , daß sie sich gegen die neuen Kräfte in der
modernen Welt wenden wollten.

Zwei EiseirbaymmMe >« Frankreich
Paris , 30 Okt. Am Montag abend ereignete sich bei Saint Fo?

ein schwerer Unfall . Ein Lastkraftwagen wurde an einer Eleis-
überfllhrung von einem Personenzug überfahren . Der Zug ent¬
gleiste infolge des heftigen Anpralls , wobei die Lokomotive den
ersten Eisenbahnwagen zerdrückte . Bei dem Unfall sind drei
Personen getötet und vier verletzt worden , darunter drei
schwer . Der Lokomotivführer suchte nach dem Unfall das Weite.
Auch der Lenker des Lastkraftwagens , der das Unglück herbei¬
geführt hat . ist verschwunden.

Paris , 30 Okt . Der D - Zug nach Bordeaux stieß am
Montag abend 150 Meter von dem Bahnhof Montauban entfernt
gegen eine Rangierlokomotive . Der Anpall war so heftig , saß
die Lokomotive des D- Zuges aus den Schiene sprang . Auch sie
vorderen Wagen des D -Zuges wurden beschädigt . 2 3 Perso¬
nen sind verletzt worden.
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Pcvgrommrede Makdonalds
Auch Baldwin und Simon für Einheit

London , 29 Okt. Ministerpräsident M a c d o n a I d , der Fük-
^ ver konservativen Partei . Baldwin. und der Vertreter
sei Liberalen , Minister Simon, legten die künftige Politik

Regierung aus einem Frühstück dar . das vom Ausschuß der
Miionalen Arbeiterpartei gegeben wurde . Macdonald hielt
hierbei seine erste politische Rede seit seiner Rückkehr aus La-
nada . Die in London weilenden Kabinettsmitglieder , die Unrer-
imtssekretäre und die parlamentarischen Einpeitscher waren
anwesend.

Zn seiner Rede sagte der Ministerpräsident, der von den Gästen
begeistert begrüßt wurde , u . a . : Man könne nicht leugnen, daß
das Werk der nationalen Regierung den großen Mittelpunkt des
britischen Reiches in seiner Ehre , seiner Achtung und seinem An¬
teil» mehr gewonnen habe als je zuvor . Man habe gesehen,
wie in einer Nation nach der anderen in Europa die Freiheit
geschwunden sei.

„Zchglaube an Freiheit "
, rief der Ministerpräsident.

„Einige Leute sagen , daß ich Gesetze und Ordnung übertreten
habe , um sie aufrecht zu erhalten. Wenn es nötig ist . werde ich
es wieder tun ." (Diese Bemerkung war offensichtlich eine Be¬
zugnahme auf die Regierugnsvorlage über „ Aufreizung zur Auf¬
lehnung

" .)
Dar Land könne sich im Augenblick eine Rückkehr zur Partei¬

politik nicht leisten . Macüonald rief besonders die junge
Generation zur Mitarbeit auf . Sie solle in der nationalen
Regierung den Ausdruck einer großen Philosophie sozialen Fort¬
schrittes sehen. Stabilität und organische Evolution seien die
einzige Politik , die Regierung und Nation weiterbrächten . Der

i Klassenkampf sei ein Werk des Teufels.
Nach Macüonald sprach Baldwin. Was auch immer die

Ansicht über die nationale Regierung im Innern sei — so sagte
er. im Ausland stehe sie hoch im Ansehen wegen des Auftrages,
der ihr vom englischen Volk erteilt worden sei und wegen der
Gemeinschaft, die hinter ihr stehe . Soweit England und seine
Beziehungen zu der Welt in Betracht kämen, sei die sicherste Ge¬
währ des Friedens die soziale und demokratische Stetigkeit und
der Weiterbestand einer Regierung aus breiter Grundlage, die
einsichtige Männer in sich vereinen. Ich sehe , so erklärte Bald¬
win. in der nahen Zukunft keine Aussicht für eine Rückkehr zu

^ den Parteikämpsen von früher . Es müsse alles getan werden,
mn die Einheit aufrecht zu erhalten Das englische
Volk müsse erneut überredet werden , die nationale Regierung
mit einer weiteren Machtspanne zu betrauen.

AuchSimon erklärte , daß das System der politischen Zu¬
sammenarbeit fortdauern müsse . Im Ausland bestehe kein Zwei¬
fel daran , daß die nationale Regierung für England gut ge¬
wesen sei . Das augenblickliche Zeitalter sei nicht ein Zeitalter
des Zwistes, sondern der Zusammenarbeit.

Erhöhung des iavanlNhen MilüiMUlhiiHs
Tokio, 30 . Okt. Der Haushaltsplan für Heer und Flotte ist

jetzt veröffentlicht worden Für das Heer sind an Ausgaben 460
Millionen Pen und für die Flotte 490 Millionen Pen vorgese¬
hen. Die Mehrausgaben gegenüber dem bisherigen Haushalt be-

, tragen beim Heer ISO Millionen Pen und bei der Flotte 900
^ Millionen Pen . Die erhöhten Ausgaben werden besonders für

die Sicherung der Streitkräfte in der Mandschurei und zum Aus-
i ieu der Luftverteidigung benötigt.

Cstrpeel " la Mn perren Weltrekord
Budapest, 30 . Okr . Die Rekordversuche mit dem neuen Merc-

>es-Benz -Rennwagen aus der Beion -Straße bei Gyon haben der
imiichen Krastwagenindustrie einen neuen Erfolg gebracht Am
Dienstag fuhr Rudolf Caracciola bei einem Angriff aus den von
Hans Stuck auf Auto- Union erst am 20 . Oktober ausgestellten
Aelord für die stehende Meile bei seinen Fahrten ein Stunden-
minel von 188 .675 Kilometer und verbesserte damit Stucks Best¬
leistung von 187 .86 Kilometerständen. Man will sich aber damit
nicht zufrieden geben und noch weitere Rekordfahrten unterneh¬
men.

Altensteig, den 31 . Oktober 1934.
NS .-Volkswohlsahrt — Winterhilfswerk

NS.-Volkswohlfahrt und Winterhilfswerk sind die beiden
Organisationen, die geschaffen worden sind , der Not bedrängter
Volksgenossen zu steuern und ihr Los zu erleichtern . Wohl ist
gigantische Arbeit im Wiederaufbau unseres deutschen Vater¬
landes schon geleistet und vier Millionen Arbeitslose haben
wieder Arbeit und Brot gefunden , doch sind es immer noch zwei
Millionen deutsche Menschen, die auf Arbeit warten. Aber
auch bei vielen , die wieder Einkommen haben , ist Not täglicher
East . Durch jahrelange Arbeitslosigkeit oder Kurzarbeit bei
geringem Verdienst ist in allem großer Mangel , Kleider , Schuhe,
Haushaltungseinrichtung und -Gegenstände sind bis aufs Letzte
Msgebraucht . Bei solchen Verhältnissen ist eine Unterstützung,
insbesondere in all den Fällen nötig, wo ausreichende Verdienst¬
möglichkeit sich noch nicht hat schaffen lassen. Es ist daher selbst¬
verständliche Ehrenpflicht aller derjenigen, die es besser haben,
Opfer zu bringen, um allen unverschuldet in Not befindlichen
und würdigen Volksgenossen helfend beistehen zu können . —
Die NS . - Volkswohlfahrt ist die fortdauernde
Einrichtung und umfaßt die gesamte freie Wohlfahrtspflege.
Me Aufgabe ist , insbesondere des Volkes Kraft und Gcsund-
W zu fördern und schon vorbeugend einzugreifcn , wo schwerer«Laden dem Gut und Blut des Einzelnen droht. Diese Orga¬
nisation ist straff zusammengefaßt und aufgcbaut auf Mitglie¬
ds !, die sich verpflichtet haben, jeden Monat einen bestimmten
Altrag zu leisten . — Das Winterhilfswerk ist vor¬
hergehend (bis 31 . März 1935 ) und hat die Aufgabe , der
besonderen Not, die der Winter in viele Familien mit siH
vrmgt , entgegenzutreten . Diese Mittel werden nicht wie ber
ver Volkswohlsahrt durch bestimmte Mitglicdsbciträge ausge¬
macht , sondern jeder Einzelne, der in der Lage ist , hat mitzu-
velfen, und zwar jeder nach seinem Vermögen oder Einkom¬
men . Es sind hiezu folgende Anordnungen ergangen: Jeden
Monat ist s ) Verkauf von Ansteckabzeichen am ersten«onntag, d) Sammlung des Ertrags vom Eintopfgericht
am dritten Sonntag , c ) außerdem eine besondere Sammlung
von Spenden. Bei letzterer sollen Lohn - und Gehalts¬
empfänger monatlich 20 Prozent ihrer Lohnsteuer und die Ge¬
werbetreibenden und Angehörigen freier Berufe monatlich
v Prozent ihres veranlagten Einkommensteuerbetrags spenden.
A>er in dieser Höhe spendet, erhält allmonatlich eine Glastür-
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Plakette , die als Ausweis dient. Diejenigen Spender, die zu¬
gleich Mitglied der NS .-Volkswohlsahrt sind , sind berechtigt,
während des Winterhilfswerks ihre NSV .-Beiträge auf den
Mindestbeitrag herabzusetzen, der beträgt für Parteigenossen
und Mitglieder einer nationalsozialistischen Gliederung monat¬
lich 50 Pfennig , für die übrigen Volksgenossen 1 Mark. Etwaige
Aenderungen wollen beim nächsten Einzug der NSV .-Beiträge
dem Einzieher angegeben werden . Wo eine Ermäßigung vor¬
genommen wird , wird aber erwartet , daß nach Ablauf des
Winterhilfswerks der normale Beitrag wieder geleistet wird.
— Beiträge und Spenden an die örtliche Volkswohlfahrt und
das örtliche Winterhilfswerk können auch überwiesen werden
(Bank und Sparkasse ) unter der Adresse : Ortsgruppe der
NSV . oder des WHW . Unterscheidung ist aus Gründen der
Eeschäftserleichterung sehr erwünscht . Wenn auch der Kassier
in beiden Fällen derselbe ist (Krankenkassenbeamter Arm¬
bruste : ) , ist doch getrennte Verwaltung und Buchführung vor¬
geschrieben. Außer diesen Eeldsammlungen wird in nächster
Zeit schon eine Kleidersammlung durchgeführt werden.
Lege jedes bereit, was es entbehren kann.

Schön ist bei alledem , wenn die- Deitragseinzieher und
Sammler bei ihrem gewiß nicht leichten und angenehmen Dienst
sehen und spüren dürfen , daß das , was gegeben wird, auch gerne
gegeben wird . Wer das nicht fertig bringt , soll lieber auch den
äußeren Schein meiden , er schließt sich damit von selbst von der
Volksgemeinschaft aus . Jeder Anständige aber wird seine
Pflicht tun und sein Teil beitragen zur Verlebendigung der
wahren Volks - und Schicksalsgemeinschaft. NSV . wie WHW.
liegt in Händen des Bürgermeisteramts.

— Leere Räume in öer Schule für vre Hitlerjugend. Ein Er¬
laß des württ Kultministers über die Ueberlasjung von Räu¬
men in öffentlichen Schulen an die Hitlerjugend bestimmt : „Die
Durchführung des Sraatsjugendlages und des durch die Reichs-
jugendführung begonnenen umfangreichen Schulungsprogramms
macht es notwendig, allen Einheiten der Hitlerjugend die er¬
forderlichen Heime zur Verfügung zu stellen Der Reichsminifier
für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung hat neuerdings
festgestellt , daß in vielen Fällen staatliche wie kommunale Bau¬
lichkeiten noch bei weitem nicht in dem Maße der Pflege oer
Jugend nutzbar gemacht sind , wie dies möglich wäre. Der Reichs-
miniiter hat dabei besonders daraus hingewiesen, daß auch geeig¬
nete Räume in öffentlichen Schulen öer Hitlerjugend aus Wider¬
ruf zur Verfügung zu stellen sind . Dabe: iol! es sich nicht in
erster Linie um Klassenzimmer handeln , die tagsüber zum Unter¬
richt benützt werden und nur abends frei sind , sondern um leere
Räume , d ' e von der Hitlcriugend selbst ausgcitanel und für ibre
Bedürfnisse eingerichtet werden können Sämtliche Schulleiter
haben unter Zuziehung des Vcrtrauenslehrcrs der HI . ioiorr zu
prüfen , ob in ihren Schulgebäuden leere Räume vorhanden lind,
oder ob Räume, die nicht oder nicht genügend benützt werden,
kreigemachl werden können . Bei Gebäuden im Eigentum von
Gemeinden haben die Schulleiter iodann alsbald den Orlsoor-
Itehern geeignete Vorschläge zu machen. Ich lege größten Wert
daraus , daß diese Anordnung zu einem greifbaren Erfolg iübrt.
Ich erwarte deshalb gründliche und wohlwollende Prüfung und
tatkräftige Durchführung . Ueber das Ergebnis haben die Schul¬
leiter bis spätestens 1 . Dezember 1934 aui dem Dienstweg zu
berichten .

"

nach und auf das Forstamt Teinach Forstmeister Schlipf
Lei der Forstdirektion je in ihrem Einverständnis.

1l ebertragen wurde die Oberförsterstelle Calm¬
bach dem Forstassessor Oberdörfer daselbst.

Diensterledigung . Die Bewerber um eine Forstmeisterstelle
Lei der Forstdirektion haben sich binnen 14 Tagen dort zu melden.

Freudenstadt » 30 . Oktober . (Vezirksmisstonsfest. ) Bei
recht guter Beteiligung , die stärker war als in den letzten
Jahren , fand das diesjährige Bezirksmifsions-
fest am vergangenen Sonntag in der hiesigen Stadtkirche
statt . Als Redner waren zwei Missionare gewonnen , die
erst vor wenigen Monaten von ihren Misstonsfeldern zu¬
rückgekehrt waren , Missionar Bunz aus Indien und Mis¬
sionar Wertz aus Afrika von der Eoldkiiste, beide im
Dienst der Basler Mission. Sie sprachen anschaulich und
lebendig von der Missionsarbeit draußen . An Stelle des
verhinderten Vezirksvertreters für Basel , Pfarrer Mar¬
staller in Erllntal , sprach der frühere Hausvater des Freu¬
denstädter Erholunsgheims , Missionar Müller. Er
mahnte die Misstonsfreunde , immer tiefer in das Wort
Gottes einzudringen und dann in feiner Kraft hervorzu-
Lrechen in brennender Bruderliebe.

Calw , 30 . Oktober . (Führerinnenwechsel beim BdM .)
Den Untergau Schwarzwald des Bundes deutscher
Mädel in der HI . übernimmt ab 1 . Nov . Jgn . Marianne
Fahr, die seither beim Gau Württemberg -West in Ebin¬
gen tätig war . Die seitherige Untergauführerin Carola
Busch - Hirsau wurde in den Stab des Obergaues nach
Stuttgart berufen.

Würzbach , 30 . Oktober . (Umwandlung einer Gemeinde-
waldfläche in Aecker.) Einige hundert Meter vom Orts¬
ausgang Würzbach entfernt , gegen Altburg zu , werden
gegenwärtig täglich größere Sprengungen von Stöcken vor¬
genommen . Es sollen etwa zehn Morgen Waldfläche vom
Gemeindewald Würzbach zu landwirtschaftlichen
Grundstücken gerodet werden , um den Volksgenos¬
sen vom Ort , die bisher kleineren oder zum Teil gar keinen
Besitz hatten , Gelegenheit zu geben , ihre Kartoffeln , Ge¬
müse usw . selbst zu pflanzen.

Vom Murgtal , 30 . Oktober . (Ein seltsamer Spätherbst.)
Der an Seltsamkeiten reiche Spätherbst hat im vorderen
Murgtal eine zweite Himbeerernte gezeitigt . In
den gepflegten Gärten von Staufenberg und Selbach , sowie
oberhalb Gernsbach und Hörden wurden zu Ende 'der letzten
Woche viele Pfunde wunderbarer, aromatischer Gartenhimbee¬
ren geerntet . Auch jetzt hängen noch massenhaft schöne , Vollreife
Himbeeren an den Stauden , die infolge der herrschenden Son¬
nenwärme und milden Tagestemperaturen einen für die Jah¬
reszeit ganz ungewöhnlichen Süßgehalt aufweisen . Marktleute
haben zahlreiche Körbchen mit Himbeeren zu den Wochenend¬
märkten nach Karlsruhe , Rastatt und Baden-Baden verbracht.

Eenkingen» OA . Reutlingen , 30 . Oktober . (Ein spätes
Kriegsopfer .) Am Sonntag verschied im Kreiskran¬
kenhaus Reutlingen ganz unerwartet der verheiratete
Wilhelm Hermann, Straßenwart von hier . Vom
Kriege her hatte er noch Splitter von einem Geschoß im
Arm , die bisher noch nicht entfernt werden konnten , ihm
aber oftmals heftige Schmerzen bereiteten . In letzter Zeit
steigerten sich die Schmerzen . Der Arm begann zu eitern.
Es trat Blutvergiftung ein , der er am Sonntag erlag.
Hermann steht im 39 . Lebensjahr und hinterläßt eine
Witwe mit drei unmündigen Kindern.

Aus Hohenzollern» 30 . Oktober . (40 Meter tief abge¬
stürzt .) Glück im Unglück hatte am Montag ein Autolen-

i ker von Böhringen. In der gefährlichen 8 -Kurve zwi¬
schen Empfingen und Mühlheim verlor er anscheinend die
Herrschaft über seinen Wagen und nachdem er drei Meter
auf dem Bankett gefahren war - stürzte er mit dem Wagen
die etwa 4 0 M e t e r s t e i l a b f a I l e nde Ha ld e h in-
ll n t e r . Ungefähr in der Mitte wurde er aus dem Wagen
geschleudert und blieb verletzt liegen , während der
Wagen weiter stürzte und vollständig zertrümmert wurde.

Aus dem Lande
Am Sonntag wurde in Hochmöjjingen OA . Oberndorf

die neue Turn - und Festhalle eingeweiht . Durch gemeinsame Ar¬
beit und Frondienste ist ein schönes Festhaus entstanden , das zu¬
gleich auch Turnhalle ist und den Bedürfnissen Hochmössingens
in sportlicher Aufmachung jederzeit Stand hält.

Das fünfjährige Töchterchen des Landwirts Johannes Trick
m Bettenhaujen OA . Sulz iprang über die Straße und
vurde vom linken Kotflügel eines Autos erfaßt und zu Boden
icicbleudert. Der Tod trat nach kurzer Zeit ein.

Kürzlich verendeten in wenigen Stunden 66 Hühner des Bau¬
ern Kart Vrillisauer von Ziegel Hof OA . Saulgau . Wie
nachher festgestellr wurde , haben die Hühner vergifteten Roggen,
der als Mausgift Verwendung finden sollte, gefressen. Die
Schuld trifft einen anderen Landwirt, der das rn einer Tüte ver¬
wahrte Gift ungenügend verwahrt aus seinen Wagen geladen
hatte. Unglücklicherweise entleerte sich die mit Eist gefüllte Tüte
gerade in Höhe des Hofes von Vrillisauer , wo es dann bald von
den Hühnern aufgefressen wurde.

— Kernobst- Süßmoste ohne Wasserzujatz steuerfrei. Der
Reichsfinanzmrnister hat die bisher uneinheitlich behandelte
Frage geklärt , inwieweit die Eemeindegetrünkesteuer für
Süßmoste angewendet werden kann . Der Minister stellt iest,
daß Kernobstsüßmoste, josern sie entsprechend den Normativ-
Bestimmungen der Wirtschaftlichen Bereinigung der deut¬
schen Obst - und Eemüseverwertungs - Jndustrie , also ohne
Wasserzusatz , hergestellt sind, im Sinne des Mineralwaster-
steuergesetzes nicht als künstlich bereitete Getränke gelten.
Hiernach unterliegen diese Kernobst-Süßmoste nicht der Ge-
meindegetränkesteuer, weil für die Abgrenzung der Ge¬
tränke . die darunter fallen , die Vorschriften der Mineral¬
wasser -Besteuerung anzuwenden sind . Die Beeren - , Kirsch-
und gemischten Süßmoste sind wegen des Wasserzujatzes, den
sie erhalten , künstlich bereitete Getränke im Sinne des Mi-
neralwassersteuergejetzes und unterliegen daher der Ee-
meindegetränkesteuer.

Amtliches. Versetzt wurde auf das Forstamt Tutt¬
lingen der Forstmeister Kr ei dl er beim Forstamt Tei-

Dtt Treuhänder der Mm für dag Wirlschasisgebiei
SüölMstdeuiWlMd erW folgende BebanmmMung

Es wird berichtet , daß entgegen den wiederholten Anweisun¬
gen in einer Reihe von Betrieben Betriebsordnungen auch heule
noch nicht erlaßen worden sind . Verpflichtet hierzu sind die Be¬
triebe, in denen in öer Regel miudesiens 20 Angestellte und Ar¬
beiter beschäftigt sind. Als letzter Zeitpunkt für den Erlaß ist
vom Relchsarbettsminister der 30 . September 1934 bestimmt wor¬
den . Ich eriuche nunmehr die Vertrauensmänner derjenigen
Betriebe , in denen auch heute eine Betriebsordnung noch nicht
vorhanden ist . mir hiervon umgehend Anzeige zu erstatten.

Gleichzeitig mache ich wiederholt daran! aufmerksam , daß die
Führer der Betriebe mit mindestens 50 Beschäftigten verpflichtet
sind , zwei Abdrucke der Betriebsordnung dem statistischen Reichs-
ami dann einzuienden , wenn in derselben die Höhe des Arbeits¬
entgeltes geregelt ist.
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Am6MMM CammMai?
Am nächsten Sonntag , den 4 . November , findet die Straßen-

lammlung des Monats November für das Winterhilsswerk oes
Deutschen Volkes 1931/35 statt . 650 000 Astern aus K u n >t-
leidc und in den verschiedensten Farben warten darauf , als
Abzeichen des Opfersinns am 1 . November getragen zu werden.
Durch Herausnahme eines Drahtes lägt sich oie Aster in ein¬
zelne Blumenblätter auseinandernehmen , die zu den verschie¬
densten Näh - und Klebearbeiten verwendet werden können. Im
Verlag Beyer und im Verlag Vobach sind Musterblätter er¬
schienen , d >e eine Fülle von Vorschlägen Uber die Verwendung
der WHW . -Aster bringen und in den einschlägigen Geschäften
für 10 Psg . erhältlich sind . Erwerbt die WHW .-Aster am 1 . No¬
vember , sie bereite Euch viele frohe Hanüarbeits - und Bastel-
stunden in der Adventszett . Praktische Weihnachtsgaben lassen
stch aus den farbenfreudigen Sammelblumen des WHW , Her¬
stellen. Mitglieder sämtlicher Gliederungen der NSDAP , haben
sich als Sammler am Seidenblumentag zur Verfügung gestellt.
Kein Deutscher wird ihre Bitte um ein Opfer für unsere ärmeren
Volksgenossen ablehnen.

Segen unsinnige Angstkäufe und MeiMiaerunoen
In der Gauleitung der NSDAP , fand am Freitag unter der

Leitung des stv . Gauleiters Schmidt eine Besprechung
über die Frage der -gegenwärtig in verschiedenen Gegenden ein¬
getretenen Preissteigerungen und Massenein-
käufe statt . Dabei waren u . a . vertreten : das Wirtschafts-
Ministerium , die Landesstelle Württemberg des Reichsmini¬
steriums für Volksaufklärung und Propaganda , der Treuhänder
der Arbeit , die Handelskammer Stuttgart , die Gauamtsleitung
der NSBO . und der NS .-Hago , die Gaugeschäftsführung , die
Gaupropagandaleitung , die Landesbauernfchaft und die Stadt
Stuttgart.

In den Besprechungen kam zum Ausdruck, daß keinerlei An¬
laß für irgendwelche Beunruhigungen besteht und daß diese
Machenschaften auf politische Zwecklügen einiger Volksschäd¬
linge zurückgehen . Es wurden Richtlinien festgelegt, die einen
geschlossenen Einsatz der Partei , des Wirtfchaftsministeriums,
der Landesstelle Württemberg des Reichsministeriums für
Volksausklärung und Propaganda , der Polizei und der Deut¬
schen Arbeitsfront zur Folge haben . Die beschlossenen Maß¬
nahmen sind geeignet , unnötige Unruhen zu beseitigen , durch
scharfe Ueberwachungsmaßnahmen gegen die unverantwort¬
lichen Preisbewegungen und Angstkäufe vorzugehen , die Schäd¬
linge festzustellen und ihrer Strafe zuzuführen.

Kleine Nachrichten ms aller Welt
Eüierzug entgleist . Wie die Neichsbahndirektion Nürn¬

berg mitteilr , ist der Eüterzug 8132 am Dienstag vermut¬
lich infolge Axenfederbruchs an einem Güterwagen bei der
Ausfahrt von Langenprozelten ( Main ) entgleist . Hierbei
wurden vier Güterwagen ineinandergefchoven . Personen
wurden nicht verletzt.

Wieder eine Landung in Melbourne . Die beiden Vettern
Stodarl sind mit ihrem Airspeed -Flugzeug um 1 .55 Uhr
MEZ . in Melbourne gelandet . Sie haben für den Flug von
Mildenhall nach Melbourne etwas weniger als neun Tage
gebraucht.

Straßenbahnunfall in Aachen. Am Dienstag mittag
sprang ein Straßenbahnwagen in der Biegung auf der ab¬
schüssigen Karmeliterstraße aus den Schienen . An der Bord¬
schwelle der Nachbarstraße schlug er um. Eine Person wurde
dabei getötet . 12 Personen sind verletzt worden.

Rundfunk
Donnerstag , 1. November:

Ä.00 Katholische Morgenfeier
10 .15 Nach Berlin : Volksliedsingen
10 .45 Aus Ulm : Frühwerke deutscher Kirchenmusiker
11 .30 Kleine Stücke für Violine und Klavier
12 .00 Aus Ellwangen : Mittagskonzert
13 .00 Aus Stuttgart : Kleines Kapitel der Zeit
13 .15 Nach Frankfurt : Klastisch , romantisch, modern
14 .30 Mufizierstunde
15 .15 Aus Frankfurt : Kinderstunde : Und nun besehen wir Bil¬

derbücher!
16 .00 Aus Stuttgart : Nachmittagskonzert
18 .05 Aus Berlin : Heimbeichasfung für die Hitlerjugend
18 .25 Aus Stuttgart : „Aus de schwäb ' sche Eisebahne"
19 .10 Aus München : Unterhaltungskonzert
20 .10 Nach Frankfurt : Saarumschau
20 .30 „Doch noch wandte ich unterm Sternenzelt"
21 .00 Aus Köln : Jakob Johannes
22 .20 Aus Washington : Worüber man in Amerika spricht
22 .30 Aus Stuttgart : Die Nacht ist ichön
23 .30 „Ruh 'n in Frieden alle Seelen"
24 .00 Nach Frankfurt : Nackitmuiik.

Gestorben
Speßhardt: Helmut Lörcher, 16 Monate alt , durch Un-

glückssall.
Druck und Verlag : W. Rieker 'sche Buchdruckerei in Altensteig.
Hauptschriftleitung: L . Lank. Anzeigenleuung : Gust . Wohnlia.

« ltensteig. D .-« . d . l . 8K. : 2100
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Mw » und VMM
Börsen

Berliner Börse vom 36. Okt. Die Börse verharrte in ihrer lust¬
losen Haltung Die Rede Dr Schachts in Weimar wurde mit
großem Interesse zur Kenntnis genommen , bedingte aber keine
Belebung . Der Anleihemarkt lag teilweise etwas freundlicher.
Altbesitz zogen wieder an . Auch Pfandbriefe und Kommunal¬
obligationen um Kleinigkeiten gesteigert . Reichsschuldbuchsorde-
rungen Zirkakurse : 1935 : 100 .37 . _

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 3V . Oktober

Zufuhr : 40 Ochsen , 42 Bullen . 205 Jungbullen , 350 Kühe , 395
Färsen , 1 Fresser , 1325 Kälber . 2339 Schweine , 2 Schafe, 5 Zie¬
gen. Unverkauft : 10 Ochsen , 5 Bullen , 25 Jungbullen . 10 Kühe,
25 Färsen . 10 Kälber . 139 Schweine.

Ochsen : ausgem . 33—35 , oollfl . 29—32 , fl 26—28.
Bullen : ausgem . 34—37 ( 32—36) , vollfl . 30—33 (uns .) , fl.

26- 29 ( 26- 30 ) .
Kühe: ausgem . 28— 30 , vollfl . 22—25 . fl . 16—19 , ger . 12—14.
Färsen : ausgem . 35—40 ( 35—39) , vollfl 30— 34 (uno .) , fl.

26- 28 ( 25—28 ) .
Kälber: feinste Mast - und beste Saugt . 43—47 ( unv ) ,

inittl . 38—41 ( unv . ) , ger . 29—36 ( unv . ) .
Schweine - über 300 Pfd . 53 ( unv . ) , von 240—300 Pfd . 53

( unv .) , von 200 - 240 Pfd . 50 —52 ( 52- 53 ) , von 160 - 200 Pfd.
48—50 (48—51 ) , von 120 — 160 Pfd . 46—46 ( unv . ) , Sauev 43
bis 50 ( 43—48) RM . Marktverlauf : Großvieh ruhig , Kälber
langsam , Schweine : fette lebhasi . sonst ruhig.

Mostoüstmarkt aus dem Stuttgarter Nordbahnhos . Seit 26.
Oktober sind 44 Wagen neu zugesahren . und zwar aus Württem¬
berg 3 . Bayern 1 . Baden 3 , Oesterreich 10 , Frankreich 27 . Nach
auswärts sind inzwischen 12 Wagen abgegangen Preis heute
wagenweise für 10 000 Kilo von 720—820 RM . , im Kleinver-
kaui 4 .20—4 .50 RM . für 50 Kilo . Marktlage lebhaft.

Stuttgarter Eroßmärkte vom 30. Okt. Kartosselgrotzmarkt aufdem Leonharosplag . Zufuhr 100 Zentner . Preis 3 .50 —6 RM . —
Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz . Zufuhr 200 Zentner.
Preis 4 .50- 4 .90 RM.

Stuttgarter Amtlicher Eroßmarkt für Getreide und Futter¬
mittel vom 30. Okt . Weizen 20 .20 . Roggen 1640 , Braugerste
20—21 .25 . Futtergerste 15 .70 . Hafer 15 .90, Wiesenheu 9—10, Klee-
Heu 11 - 12, Stroh 4 20- 4 . 40 RM.

Mehlnotierung des Stuttgarter Eetreidegroßmarktes . Weizen¬
mehl 27 .50 , Roggenmehl 24, Weizen-Nachmchl 16. 10, Weizen-
futtermehl 11 .60 . Weizenkleie 10 .20 , Weizenvollkleie 10 .60, Rog-
genvollkleie 9 .84 RM . Alles per 100 Kilogramm.

Herrenberg , 29 . Oktober . (Obstmarkt .) Zufuhr 10 Ztr . Tafel¬
äpfel , kleine Mengen Tafelbirnen , 25 Ztr . Mostäpfel und 150
Ztr . Mostbirnen . Erlöst wurde für Tafeläpfel 10—14, Tafel¬
birnen 10—12 , Mostäpfel 4—5, Mostbirnen 2 .60—2 .80 Zk je pro
Ztr . Bei lebhafter Nachfrage rasche Räumung.

Schillerworte
Der Mensch bedarf des Menschen sehr
Zu seinem großen Ziele:
Nur in dem Ganzen wirket er;
Viel Tropfen geben erst das Meer.

.* .

Wenn du das Spiel der Welt gesehen,
So kehrst du reicher in dich selbst zurück;
Denn wer den Sinn auf ' s Ganze hält gerichtet,
Dem ist der Streit in seiner Brust geschlichtet.

Vor dem Tode erschrickst du ? Du -wünschest unsterblich
zu leben?

Leb ' im Ganzen ! Wenn du lange dahin bist , es bleibt.

So war 's immer , mein Freund , und so wird 's bleiben:
die Ohnmacht

Hat die Regel für sich , aber die Kraft den Erfolg.' *
Deine Weisheit sei die Weisheit der grauen Haare,

aber dein Herz — sei das Herz der unschuldigen Kindheit.

An dem Eingang der Bahn liegt die Unendlichkeit offen,
Doch mit dem engesten Kreis höret der Weiseste auf.

Buntes Allerlei
Der Maibaum aus dem Schwarzwald

der im Berliner Lustgarten bis in diesen Tagen ausragte , wird
jetzt umgelegt . Zwischen Saat und Ernte stand der leuchtende
Mast im Lustgarten . Er trug seine Sinnbilder und seine bun¬
ten , flatternden Wimpel an den Tagen des Festes , er sah Hun¬
derttausende unter sich, freudig bewegt , tanzend , lauschend, sin¬
gend . Wie die Blätter fallen im Herbstz so fällt nun auch er.
Und das Fallen dieses riesigen Berliner Maibaumes wird zum
Volksschauspiel. Biele hundert Berliner umstehen den Hellen
Rasenfleck im Lustgarten und sehen den Arbeitern zu, die den
Maibaum umlegen . Man hat zu diesem Zwecke einen achtzehn
Meter hohen Mast errichtet , den der Fachmann als „Maststell¬
gerät " bezeichnet. Unter der Leitung -eines umsichtigen Ober¬
ingenieurs , der jeden Handschlag dieser verantwortungsvollen
Arbeit überwacht , arbeiten zwanzig Marin . Das Maststellgerät
ist mit schweren , doppelten Stahltrossen versehen, die einen
Durchmesser von 35 Millimeter haben . In den Rasen hat man

BsKarmtmachnnzr«
ds» NSDAP.
NSDAP ., Ortsgruppe Altensteig

Am Donnerstagabend um 8 Uhr treten die pol . Leiter unddie Amtswalter der Gliederungen bei der Turnhalle an . An¬
zug : Uniform . Marsch über Spielberg , Egenhausen und zurück.Bei schlechtem Wetter Zusammenkunft im Parteihelm.

Stellv. Ortsgruppenleiter.

i eine Erdhöhle von zwei Meter Tiefe eingeschachtet, in der de,
s „Erdanker " befestigt wird , der das ganze Maststellgerät halten
f muß . Auch der Maibaum selbst ist durch Stahltrossen gefesselt
; und zwischen dem Stellgerät und dem Maibaum laufen Seit¬

schlaufen, die dann über eine Winde gehen und so langsam den
Maibaum niederlegen werden . Da der Maibaum fünf Metz,
tief in die Erde eingegraben ist, damit ihn kein noch so starker
Sturm losreißen konnte , muß er nach Beendigung der Vor¬
bereitungen und Befestigungen ausgegraben werden . Während
man den unteren Teil des Stammes so aus dem Erdboden M,
soll sich der riesige Baum dann langsam in Richtung des Ziistr
Busch senken . Bald wird der haushohe Stamm aus dem
Schwarzwald nicht mehr über den Lustgarten ragen , und Ber¬
lin und die Berliner werden auch daran merken, daß nun der
Winter gekommen ist.

Humor
Ich finde es nicht gerade taktvoll von dir , ohne weiteres dar

größte Beefsteak zu nehmen !" — „Welches hättest du dir denn
genommen ? — „Selbstverständlich das kleinerer ' — „Na also,da hätte ich ja auch das größere bekommen !"

MM!MM

Zwei amerikanische Marineflugzeuge zusannnengestoßc«
Washington, 31 . Oktober . Wie das Marineamt mit-

teilt , stießen bei den Flottenmanövern westlich der Panama¬
kanalzone zwei Marineflugzeuge vom Flugzeugmutterschiff
„Lexington " am Strande zusammen . Ein Flugzeug stürzte
ins Wasser. Die beiden Insassen -wurden getötet . Das
andere Flugzeug konnte mit beschädigter Tragfläche auf der
„Lexington " landen . Der Unfall ereignete sich sechs Meilen
vom Flugzeugmutterschiff entfernt.
Englisches Kanonenboot bringt deutschem Fischer Hilfe

London, 30 . Oktober . Ein deutscher Fischer, der auf
seinem Heringsdampfer ein Bein gebrochen hatte , wurde
am Dienstag von dem britischen Fischereischutzkanonenboot
„Dee" nach Lowestoft gebracht und von einem drahtlos
-angeforderten Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht.
Die Aufgabe , den Verletzten von seinem Schiff bei schwe¬
rem Seegang auf das Kanonenboot zu bringen , nahm eine
Stunde in Anspruch. Das britische Kriegsschiff legte
40 Meilen zurück, um den Deutschen nach Lowestoft zu
bringen.

Einigung zwischen Doumergue und Herriot?
Paris , 30 . Oktober . In den Wandelgängen der Kam¬

mer war am Dienstagabend das Gerücht verbreitet , daß
zwischen Ministerpräsident Doumergue und Staaksmi'nister s
Herriot eine Einigung über die Staatsreform und beson¬
ders in der Frage der K-ammerauflösung erzielt worden sei.

Erdbeben in der Sowjetunion jMoskau, 30 . Oktober . In Baku ereignete sich am Mon- !
tagabend ein Erdbeben von ungewöhnlicher Heftigkeit. ^
Mehrere Häuser wurden zerstört . Das Erdbeben wirkte
sich auch in dem Gebiet von Aserbaidschan aus , von wo
ebenfalls zahlreiche Schäden gemeldet werden . Auch aus
Kabul wird berichtet, daß dort Erdstöße zu verspüren waren.

Empfänge bei Laval
Paris , 30 . Oktober . Außenminister Laval empfing am

Dienstagnachmittag den polnischen Botschafter und an¬
schließend den sowjetrussischen Geschäftsträger.

Ausdehnung des amerikanischen Seidenfärberstrens
Newyork, 30 . Oktober . Zur Unterstützung der im Be- ^

zirk Paterson (Nemjersey ) streikenden 25 000 Seidenfärber :
hat die Seidenfärbergewerkschaft den Ausstand von 10 M
Seidenfärbern in Pennsylvanien und Rhode Island ange¬
fordert.

Zusammenstöße zwischen amerikanischen Streikhetzer«
und Polizei

Denver (Colorado) , 30 . Oktober . Etwa 400 männliche
und weibliche Streikagitatoren versuchten, die Einstellung
der Vundesnotstandsarbeiten am South Platter -Fluß zu
erzwingen . Die Polizeibeamten , die mit Steinwürfen
empfangen wurden , trieben die Agitatoren mit Schreckschüs¬
sen auseinander . Etwa 30 Personen , darunter 5 Polizei-
beamte , wurden verletzt.

Wetter für Donnerstag
Bei Island liegt ein starker Hochdruck, während sich die

Depression bei Skandinavien abgeschwächt hat . Für Don¬
nerstag ist unbeständiges , bedecktes Wetter zu erwarten.

« ns amtlichen Publikationen

Unterrichtsk«rje im Hufbefchiag.
Zm Falle genügender Beteiligung finden an den Lehrwerk¬

stätten für Hufschmiede in Heilbronn , Reutlingen und Ulm vier-
monatige llnterrichtskurse statt , die voraussichtlich am 4 . Febr.
1935 beginnen . Weitere Auskunft erteilen die Bürgermeister¬
ämter an Hand der Bekanntmachung im Staatsanzeiger Nr . 243.
Nagold , 29 . 10 . 34 . Oberamt : Dr . Lauffer, A .V.

Geld - Lotterte - Lose
aus Anlaß des 175 . Geburtstages von
Friedrich v. Schiller

Ziehung am 3V . November 1934 in Marbach a. N.
Preis 50 ^
sind zu haben in der
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Me im Jahre lSV4
Geborenen , treffen sich heute
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bei Fr . Seeger , Bäcker u.
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